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Zur Wtillfragt in Ckgland. 

Dl's ErzcugNlß dck edlen Rkbtn von 
in Spanikn ist bekanntlich der LieblingSiocili der 
Engländer (Sherry). Nun haben diese F.in-
schmecker plöhlich endeckt, doh ihr täglich,r Sherry 
nur IN den seltesten Fällen »virtlicher FcrcS ist, 
sondern ein Höllengebräu aus den stesundheitS« 
schadlichstin Stoffen und daß selbst mit dem echten 
XereS, um denselben für die englischen Köhlen 
mundgerecht zu machen, chemische Prozeduren vor­
genommen werden, ivelche die Naturgabe ln schau« 
derhaster Weise vergiften. 

Den Anstoß zur Sherrybeiv^gung gab vor 
einigen Wochen die Nachricht ens^l scher Blätter, 
daß ein Leichenbeschauer olS Ussach^ eineS TodeS 
ein Ukbermaß von Alkohol bezeichnete, welche der 
Berstorbtne in seinem reS" zu sich genommen. 

Die „Times" tvikimete dikser gral,e einen 
umfangreichen Leitartikel und wandte sich an 
einen ZVeinchemik r, ivelcher über die Ge'^eimnisse 
dlS Sherry nun Folgend,s berichtet: 

ES scheint, daß in erster Reihe die Breren 
der L^kreS-Traube. noch bevor sie i» ^ie Stampfe 
und Presse kommen, bestäubt tverden mit einer 
großen Menge Pariser GypS (ein Sulphat Von 
Kalk), tl>llcher Zusaß die Wrinsteinsäure und 
Sipstlsiinre auS dem Traubensaft eritfernt und an 
deren Stelle in demselben Schrvefrlsäure zurück» 
läßt, so daß der Ätost nichts von dem doppel-
tvetnsteinsauren Kali enthält, welches daS natür­
liche Salz deS Weit>eS bildet, sondern statt dessen 
schnieselsaureS Kali, und zwar s^ewöhnlich im 
Nerhältniß von 2 llnzen in einer G lllone. Au­
ßerdem erhalten die gewöhnlichen Arten de« Mo» 
steS «inen ZusaK von Schwefelsäure. indkM sle 

mit den Dämpfen von fünf Unzen brennenden 
SchiveselS imprägnirt werden. Wenn die Gährung 
vollendet ist, so enthält dieser Wein reinen Alko­
hol von 14 bis 27 Perzent; aber da ist er noch 
nicht in dem entsprechenden Zustande, um den 
Ansorderungen deS englischen Marktes zu genü­
gen; auch kann man ihn noch nicht dem TranS« 
Porte anvertrauen, ohne daß er vorher einer zivel, 
ten Gährung und noch anderen Veränderungen 
unterzogen worden. Gr wird deßhalb mit elner 
Menge von Ingredienzen behandelt, um ihm 
Farbe, Süße und Bouquet zu verleihen; er er­
hält einen genügenden Zusatz von Branntwein, 
um die alkoholische Stärke der Mischung bis auf 
30 biS 3ö Perzent zu steigern. Erst wenn all 
das gkschthen ist, wird der Fere« nach England 
eingeschifft, um dort alS „reiner Wein" auf Fla-
schen abgezogen oder weiteren Verfälschungen, in 
welchen die Händler fkhr elfinderisch sind, unter, 
zogen zu tverden. 

So der Chemlktr der „TimeS" über die 
Natur deS „reinen" und „echten" Sherry. Auf 
Grund dieses Gutachtens erörtert nun daS Blatt 
die Frage, ob die Einsuhr und der Berkaus eineS 
so zubereiteten GetränktS nach den englischen Te-
sctzen bestrast und v?rhindert tverden kann. Di' 
AntlvoU auf diese Frage ist nicht so leicht und 
einfach, wie man glauben sollte, l)enn eS fleht 
derselben der vieldeutige Formalismus der eng­
lischen GeseKe im Wege. Würde der Sherry in 
England einfach alS .Wein" verkauft, so »vürde 
allerdings die chemische Konstatirnng deS Gehalt'S 
an Sliweselsänre statt der Weinstein- und Apsel» 
säure und deS UebermaßeS von Alkohol ia dem 
„echten Sherry" genügen, um den Veikauf des­
selben straffällig erscheillen zu lassen. Es kann 

aber auf Grund der englischen Zollgesetze bestrit­
ten wcrden, daß der Sherry ein W.in ist; 
wird vielmehr bei der Zollbemessung als eine 
künstliche M.schung von ganz unbestimmter Zu­
sammensetzung behandelt. Auch genügt in der 
Tliat das Gypsen der Trauben, um die Wein­
natur deS TcreS vollständig zu Zerstören und 
aufzuheben, so daß er nicht mehr als Wein, son­
dern auf Gruiid der folgenden Prozesse nur als 
eine schmackhaft gemachte SpirituSlösung betrach­
tet werden kann. 

Nach diesen schrecklichen Enthüllungen für 
die Sherry-Trinker Englands fährt die „TimeS" 
fort: Es darf nicht übersehen werden, daß Das, 
waS wir als Sherry beschrieben haben, immer 
noch die beste von allen jenen M'shungen ist, 
die in England nnter diesem Namen verkaust 
'Verden. Neben dies-m verhältnißmähig echten 
Sherry werden tausende Fässer eingesührt, die in 
Eklle. in Hamburg und in vers^leden^n Orten 
an der Elbe s^rizirt iverden und die nicht nur 
keine spanischen W ine. soiidern überhaupt gar 
keine Art Wein enthalten und lediglich ouS Alko­
hol, Wasser und chemischen Zusätzen bcstehen. 
Gerade die „Sherries" sind Viel stärker als die 
spanischen und in den ErsrtschungShallen und 
öffentlichen Lokalitäten Londons allgemein beliebt. 
Die „TimeS" sieht sich daher veranlaßt, daS 
enjll'sche Publ kum Vor den spanisch«porlu , ,iesischen 
Weinen überhaupt zu lvarnen und daS»elbe darauf 
aufmerksam zu machen, daß es ein leereS Bor-
uriheil ist, zu glauben, daß diese Weine „edler" 
seien, als die Weine auS Frankreich, vom Rhein 
und aus Ungarn, i^rdcm sie ihre vermeintlich 
„edl n" Qualitäten nur verwerflichen chemischen 
Prozeduren verdaiiken. 

F e u i l l e t o n .  

ulider des blattiidtn Arodts. 

Von W. Btier. 

(Schluß.) 
Ehrenberg erklärte die vermeintlichen Blut­

flecken sür ein Bildwerk des kleinsten Lebens, für 
ein Haufwerk rother Monaden. 

Die Kleinheit dieser Thierchen, die der un­
tersten Entwicklungsstufe angehören und rasche 
unregelmäßige Bewegungen zeigen, ist außerordent­
lich tlkin, sie beträgt nur bis Linie, 
so daß 46 bis 884 Billionel» dieser tvinzigen 
Thierlein in den Rmm eineS einzigen Kubikzolls 
gehen. Sle bilden nicht Ketten wie die Vibrionen, 
sondern sind Einzelthierchen, an denen Ehrenbkrg 
einen kleinen Ritssel. etwa halb so lang als der 
ganze Körper, ivahrgenommen haben ivill. Si< 
gleichen sehr kleinen Thautröpschen an den Fen­
sterscheiben. Zuwtllen treten sie vereinzelt auf und 
sivd dann dem Fischrogen s.hr ähnlich, oft fl eßen 
sie schnell in lange und breite Flächen zusammen. 

Die abireichende Meinung drr Botaniker, 
die diese Bitdung sür einen Pitz erklärten, hat 
ihren Glund zum The!l in der Kleinheit deS Ge­

genstandes, der bei 30l)maliger Vergrößerung ft.st 
noch unsichtbar ist. Dazu kommt, daß allerdings 
wirklich sehr häufig Schimmelpilze von rother 
Farbe dazwischen austreten, so daß in Berlin die 
Beobachter dadurch oft zu Zweifeln vcranlaßl 
ivurden. Oft streiten der Schimmel und daS Thier 
um den Platz, eines entwickelt sich auf Kosten 
dcs andern, aber meistcns trägt der Schimmel 
den Sieg davon. Mit der Zeit überwuchert er 
Alles. 

Noch heute sind nicht  al le Zwkifel  über die 
Natur dieser Bildungen gelöst .  

Während Ehrenberg sagt, daß diese Thier­
chen an sich roth gesärbt sind, erklärt Professor 
Erdmann, der in den letzten Jahren Gelegenheit 
hatte, diese Erscheinung wiederum in Beilln ge­
nau zu beobachten, diese sür nicht gefärbt, sie be« 
wegen sich aber in einer rothgrfärblen Flüssig­
keit. 

iLbenso konnte der letztcre auch daS Vor­
handensein eines Rüssels nicht  beobachten,  wi^:  er  
auch in d.r  Form der Thierchen von Chrenberg 
abweicht.  Dieser nennt sie ovalrundlich,  E-dmann 
aber stäbchenförmig.  Ebenso ist  der letztere ge­
neigt ,  anzunehmen, daß diese kleinsten Wesen 
tnöglicherwelse identisch sind mlt  den Vibrionen,  
w.lche Pasteur in Paris  bei  der Buttersäuregäh» 
kung als  elne besondere Art  der Gährung beob­
achtet  hat ,  umsomehr,  als  Ehrenberg selbst  anführt ,  

daß auch die schöne himmelblaue und orange 
Färbung, die sich mitunter auf saurer Mtch und 
Sahne zeigt  und großrS Uiglück ausverschiedenen 
Holländereikn Mecklenburgs angerichtet  hat ,  durch 
kleine Thierchen verursacht wird,  die er  selbst  ihrer 
kelt t t lart igen Form wegen für Vibrionen erklärt .  

N^ch lLrvmaan wird dcr Farbestoff  der 
Flüssigkeit ,  in der die Thierchen schwimmen, von 
dteskN erzeugt,  und zwar aus den stickstoffhalt ige» 
B-standthellen der Nahrungsmittel ,  die in Folge 
dks Leben^prozesjeS dies.r  winzigen Wesen in ähn­
licher Weist  in Kohlensäure,  Farbkstoff ,  r iechende 
Säilren u. s. w. um.j'wandclt ivird, wie dieS 
bki dem Z'ck^r der Fall  ist ,  der während der 
Eotivicklnng der Hrfenzellcn in Kohlensäure,  Al­
kohol UND verschiedene andere Produkte verwan­
delt  wird.  

Nach Erdmann ist  dieser Farb.stoff  merk-
irüidigcr Weise identisch mit  dem erst  vor weni­
gen J^ 'hien entdkckten Anil inrolh,  daS, neben ver­
schiedenen anderen Farber ' ,  die wegen ihrer Zart-
hri t  und Neinheit  die btjoaderen Li.blinge des 
großen Publikums ge Vörden sind,  auS drm 
schwarzen und stinkenden Stl iakohlentheer bereitet  
wird.  Zieht man den Farbestoff  Mit Alkohol 
aus, so kann man damit Wollt und Seide IN 

allen Schatt iruiigen deS Nosenroth wie mit  dem 
Anil 'nroth särben.  Di^ Haut der Firiger tvird 
durch die Flüssigkeit  selbst  ebenfalls  echt roth ge-



Zur Heschichte des Tages. 
D e r V a t i k a u  h a t  N a r d i ,  s e i n e n  g e ­

wiegtesten Diplomattn nach Wien gesandt, um 
wegen der Fortdauer dts Fliedens zwischen der 
Kirche und dem Staate zu verhandeln. Die Römer 
ktttnen unserer Verhältnisse schlecht, wenn sie 
meinen, es bedürfe hier eines besondereu Ber-
mittl«rs. 

B i s m a r c k  V e r l a n g t  d i e  A a e r k e n n u n g  d e r  
spanischen Republik auch tm Jnteieffe des mo­
narchischen Prinzips: dieses werde arg geschädigt, 
wevu die Greuelthoten der Karliftea im Namen 
desselben vtrübt werdev. Unsere zünftigen Diplo­
maten sind diesmal wirtlich zu bedauern. 

B a z a i n e  b e g i b t  s i c h  n a c h  N r e o n e n b e r g  
„zur Eugenia". Ohne Zweifel ftellt der „Mar­
schall" dort seinen Degen zur Belfügang, um 
diese Frau als Kaiserin-Mutter nach Parts zu-
rückzujühren uod die Tage von Metz und Tria-
non zu sühnen. 

Marburger Berichte. 
s S i ß u n g  d e s  G e m e i n d e r a t h e s  

vom 13. August.) Das Protokoll der letzten 
Sitzung wird verlesen und mit dem Zusätze ge­
nehmigt, daß Herr Direktor Perko gelegentlich 
dir löerathung über den Ankauf des Röckeazaun-
schen HauseS auch g'sagt: „Der Antrag des 
Herrn Girslmayr ist annehmbar. Ueberhaupt ge-
hörm aber monumentale Gebäude aus irgend 
emen possendt» öffentlichen Platz und die Spar­
kasse erscheint nicht dazu berufen, verlasseneu 
StadtlhcilkN mit kostspieligen Bauten auszuhelfen." 

Htrr MoL Baron Rast berichtet, daß der 
Unternehmer der Gasbeliuchlung die zweite Gas­
glocke noch nicht ill Belrteb gesetzt; die Kontroll« 
kommisfion beantrag», Herrn Gras für die Zeit 
vom 12. Juli bis 13. August, also für dreiund­
dreißig Tage, eine Konvrntionalstrase von 6bl) fl. 
aufzuerlegen nvd falls er die gerichtliche Liqui-
diruog verlange, den städtischen Rkchtssreund 
Herrn Dr. Lorber mit der Führung der Klage 
zu betrauen. 

Htrr Dr. Lorbkr stellt den Aatrag, nament­
lich abstimmen zu lassen und wird einhellig im 
Sinne der Kontrollkowmisslon beschlossen. 

Herr Dr. Lorber erstattet Bericht über die 
Vermiethung der Lokalitäten im ehemals von 
Gasttiger'jchen Hause. Nach dem Aatrage der 
Herren: Perko und Johann Girstmayr wird be­
schlossen, die Lokale im ersten Stock und den 
Gartrn im Offerlwege vorläufig aus ein Jahr 
zu vermitthen. FcllS die Gemeinde aber dieses 

ärbt. Ammoniak enlfärbt diesen Farbeftoff, und 
Säuren stellen die roihe Farbe wiedrr her, gerade 
so, wie dils beim Anilinroth der Fall ist. Ue-
brigtns hat schon Salle 1819 daraus ausmerksam 
gemacht, vab ditse schrtckenerregeode E'scheinung 
ein guter Farbstoff sür eine prächtige Farbe sei, 
welcher die Beachlung des Staates wohl verdiene. 
Schon damals hat man Seide damit gefärbt. 

ErwÜhaenslvcrth ist noch die überraschende 
Vermehrung dieser Thierchen, aus der geringsten 
Spur bildet sich in der kurzen Ze t von 6 Slun-
den eine Kublkzoll große Mas^e. Die Flecken 
wachsen also sozusagen vor unseren Augen, und 
daril» haben wir den Schlüssel zu den Wundern 
des Miltklalters. 

Wir ivissen ja, lvie noch heutigen Tages 
die vielzüngige Fama geschäftig ist, bei der ge-
tingsügigsten Begebenheit eine Mücke zu einem 
Elephanlen aufzublähen. Die Ueberlreibungen der 
durch Schreck urid Ueberraschnng aufgeregten 
Phantasie machten nur zu leicht aus dem blut-
artigem Ansehen Tropfen fliehenden Blutes, zu­
mal ein wirkliches Abtropfen mit deutlich flüssigem 
Lharakler auch neuerdings beobachtet worden ist. 

Der Glaube, daß diese Erscheinung mit dem 
Auslrelen epidemischerKrautheiteu, namentlich der 
Cholera, znsammenhänge, machte sich auch in der 
Neuzeit unter dem Bolke geltend. 

In Berlin war allerdings 1846 in dem 

Objekt zu eigtuem Zwecke bebarf, kann halb­
jährige Kündigung erfolgen; unterbleibt die Kün­
digung, so gilt der Bertrag als stillschweigend 
aus ein weiteres Jahr erntuert. Der Mitthzins 
wird nach dem bisherigen Eltrag auf wei-igstens 
480 fl. festgesetzt. In Betreff der Schublokale 
und des Magazins wird der Antrag der Sektion 
mm Btfchlui erhoben, welchem zu Folge die 
Bausektion tn der nächsten Sitzung Borschläge 
machea soll. 

Herr Dr. Duchatsch beantragt im Namen 
der Rechtssektion: „Der löbliche Gemeinderath 
wolle sich im Prine'p für die Einführung von 
KommissionstaIen la Bauangelegenheiten aus­
sprechen uod die Bausektion mit der Verfassung 
des Tarifes betrauen. Die T-xßa haben in die 
Gcmeindekasse zu fl'eßen." 

Herr Dr Duchalfch weist in der Begründung 
dieses Antrages auf Graz hin, wo solch« Taxen 
auch bestehen. Die Frage, ob zur Einhebung dieser 
Taxen ein Landesgesetz erforderlich sei, müsse ver­
neint werden; es handle sich nicht um eine neue 
Abgabe, sondern nur um eine Entschädigung. 

Herr Direktor Perko hält es für recht und 
billig, daß die Parteien in solchen Fällen irgend 
eine Taxe entrichten. Bon Seite des Amtes 
müssen zu den Bankommissionen Schreibkräsle 
abgeordnet werden, welche dem Amte während 
dieser Zeit entgehen. Bei Endrevistonen komme 
es sehr oft vor, daß die Kommision den Thür-
stock noch nicht eingemauert siodet. Die Elnfüh-
ruug von Taxen sei zweckmäßig, es geschehe Nie­
mandem Unrecht und seien dieseibea allseits ge­
bräuchlich. 

Herr Maz- Baron Rast glaubt, daß die 
Einführung von Taxen für Kommissionen, welche 
behufs Baubewilligung und Endrevislon vorge­
nommen werdev, eines Landes,teletzts nicht be­
dürfen. 

Herr Dr. Lorber huldigt der gleichen Ansicht, 
da nicht die Einhebung einer nenrn Umlage be­
antragt werde. Für heute liege nur die prinei-
pielle Frage vor ; im Prine'p müsse sich der Ge« 
meinderath aber zu Gunsten der Taxe entscheiden. 

Der Bürgermeister Herr Dr. M. Reiser 
schließt sich bezüglich der Frage, ob ein Landes­
gesetz vothwendlg sei, der Meinung seiner Vor­
redner an. 

Herr Ferdinand Baron Rast spricht sür den 
Antrag der Sektion. Parteien, welche um die 
Boruahme einer Kommission nachgesucht, erschei­
nen zu dieser oft einmal, zweimal, auch dreimal 
nicht; wenn aber Tazen gezahlt werden müssen, 
dann werden sie sich wohl pünktlich einfinden. 
In Graz werden solche Taxen eingehoben und 

Hause, wo die Erscheinung auftrat, eine eben Ver­
mählte junge Frau plötzlich an der Chol ra ge­
storben, auch in Nordamerika hatte man während 
der Cholera die dort sonst unbekannte rothe Fär» 
liuna aus Speisen beobachtet, namenltich 183Z in 
Philadelphia gerade während der stärksten Ent-
wickeiung der Epidemie. 

Aber das Zusammentreffen war nur ein 
zusälliges, denn Berlin war 18ö1, wo sich An» 
saugs August die Erscheinung wieder zeigte, durch-
aus frei von dcr Cholera, auch sonst hatte keine 
verderbliche Epidemie stattgefunden, so daß Ehren-
berg öffentlich erklärte, daß diese Th»itsache sicher­
lich dazn beitragen »verde, den Aberglauben zu 
vernichten, als träten die bluligeu Farbuiigeu der 
Speisen nur bei solchen Epidemien auf. Deßgleichen 
war auch in Leipzig 1867 der G.sundheitszustand 
der Bevölkerung während dieser Erscheinung ein 
vortrefflicher. 

Was nun die rolhgefärbten Speisen s'lbsl 
sl:r einen Einfluß auf den thierijchen Organismus 
üben, ist nicht mit Sicherheit festgestellt. 

An den Menschen sind selbstverständlich keine 
Versuche angestellt worden, denn Niemand will 
natürlich diese Speisen essen. Sctte erzählt, daß 
in skinem Hause I81S während der Zeit, in wel­
cher die Erscheinung der rothen Flecken aus Speisen 
sehr verbreitet war, 6 Katzen starben, ivoch herrschte 
gleichzeitig in der Nähe eine virderbliche Seuche 

würden sie hier der Gemeinde die «usaahme 
eines städtischen Bauiugenieurs erleichtern. 

Der Herr Bürgermeister betont, wie wüu-
schenswerth es sei, diß die Gemeinde ein Aequi» 
valent erhalte für die kostspieligen Beamten, 
welche angestellt und bezahlt werden müssen, seit 
sie ein eigenes Statut besitzt. 

Herr Franz Bindlechner verlaugt, lveun man 
schon diese Taxen einführe, so mögen sie in die 
Kasse der Gemeinde stießen; weise man dieselben 
z. B. einem Bauingenieur zu, daun seien Seeea-
turen zu besürchien. 

Der Herr Bürgermeister wünscht, man möge 
sich zuerst sür daS Prineip erklälen, dann komme 
die Frage, wem die Taie zufließen soll. 

Herr Max varon Rast hebt hervor, was 
nach Z. 67 der Bauordnung vöa der Gemeinde 
naentgeltiich geleistet werden muß; dieser Para­
graph könne nur durch ein Landesgesetz ausae. 
hoben werden. 

Herr Dr. Loiber bezieht sich auf jene gesetz. 
liche Bestimmung, d.r zu Folge sür solche «mte-
handlungen, wie z. B. Baukommissionen, TaZen 
verlaugt werden können. 

Herr Direktor Perko findet es ganz natür-
iich, doß die Parteien für Amishandlungen zahlen, 
um deren Vornahme sie nachgesucht; sür Alles, 
ivas von Amtstvegen geschehe, sei nichts zu ent­
richten. Die Tare soll sür die Kasse der Ge­
meinde bestimmt sein und nicht speziell sür Be­
amte oder Vertreter. 

Nach dem Schlußworte des Bericherstatterß 
wird der Anirag desseiben iir>stimmtg ange­
nommen. 

Die Aktieng'sellschast zur Erzeugung von 
künstlichim Phosphatdünger ersucht um die Be­
willigung, sür die Räumung der Fökalien «ine 
Gebühr kr. sür den Eimer) fordern zn dütfen. 

Der Berichterstatter Herr Dr. Duchatsch be­
antragt, die G sellschaft abzuweisen, da im Ver­
trage vom 10. Mai 1873 eine Räumiingsgebühr 
nicht sestges.tzt worden. 

Herr MuL Baron Rast verlangt, der löb­
liche Gemeinderath wolle beschließen; diese Aktien« 
gesellschaft wird anfg.fordert, auf Grund des b,-
stehenden Vertrages die Kaniton sofort zu der 
gänzen; weiteres wird denselben eine Kovventi. 
onalstrafe von 100 fl. aufeilegt, weil sie die 
Abfuhr »Heils verweigert, theils ungerechtfertigter 
Weise Gebühren füe d,e Verführung der gökalien 
einhebt." 

Nachdem die Herren: Direktor Perko, Dr. 
Reiser, Dr. Lorber, Karl Flncher und Iohaun 
Girstmayr über diese» Gegenstand gesprochen, 
wirl> der Antrag des Herrn Perko angenommen, 

unter den Katzen. Körnerfressende Vögel wurden 
dnrch Hunger geuöthigt, davoa zu fressen, brachten 
es aber mit jel»r gewailsamen Bewegungen piznz 
wieder aus dem Kröpfe heraus und waren erst 
dann wieder muuter, lvährend sie Vorher sehr an­
gegriffen schienen. 

Dagegen erklärt Dr. Wirth, daß eine junge 
Katze und ein Hahn, die man in Enskirch mit 
jenen Speism gesüttert, wohl und munter blieben. 

So haben wir denn auch dieses orrmeintliche 
Wunder als einen Ausfluß des kleinsten unsicht­
barsten Lebens, daS in einer üb«raus großen 
Mannigfaltigkeit in unserer Atmosphäre ivaltet, 
anzusehen. Wie tausend andere JnsuiwnSthierchen, 
Sporen und Keime der niedrigsten Pflanzen, iebeu 
auch jene Thierchen in der Lust und dienen den 
Windtn zum Cpielball, bis sie zufällig an einem 
Olte niedeistillen. wo sie die zu ihrem Leben ge­
eigneten Bedingungen vorfinden. 

Dadurch erklärt sich ihr plötzliches Austreien, 
sie überraschen unS wie der Dieb in der Nacht 
und ebenso plötzlich stnd sie wieder Verschlvnnden, 
wosür sich allerdings nicht immer ein plausibler 
Grund findet. Bei der Krästittkeit, die diesen 
winzigen Thierchen innewohnt, reicht ein einziges, 
daS sür unsere blöden Augen unsichtbar ist, zur 
Jnsizirung hin, da sie sich in wahrhaft ungiaub-
licher Weise vermehren. 

Die Hauptbedingungen hierzu sind, 1) die 



welcher lautet: Die lltetttseNion habe in der 
nächsten Sitzung Bericht zu erftattiu und Anträge 
jn pellev. 

Herr Dr. Duchatsch bringt zur Keantniß, daß 
in GtMäKhiit des Gesetzes vom 23. Dezember 
1S71 g. 21 mit Eudt Dezember folgende Mit­
glieder des Gemeinderathes auszntrtteu haben: 
im dritten Wahltörper die am S.Mai 1872 gi-
wählten Herren: Dr. M. Reiser, Dr. Heinrich 
Lorber, Karl Mncher — im ersten Wahltörper 
die am 10. Mai 1872 gewählten Herren: Mi­
chael Marco nnd Ludwig Albensberg. 3m z»vett«n 
llkahlkdrper.ist für den am 4. Jänner 1874 aus-
geschiedenen Herrn ^arl Riuter eine ErgänzungS-
wähl vorzunehmen. Die Anfertigung des Ber-
zeichntfses der Wahlberechtigten und der Wähler­
listen ist bereits eingeleitet und soll die Auflegung 
derselben dem läbllchen Gemeindelalh nächstens 
angezeigt werden. 

Herr Johann Giestmoyr, Obmann der Vau» 
settion erstattet Bericht, daß Herr A. von Krie-
huber stch bereit erklärt habt, zur Kanalisleung 
von seinem Hause om Sophienplotze einen Bei­
trag von 2VS fl. zu leisten. Die Gtsammtkosten 
belaufen sich auf b10 si. Herr Oirstmayr bean­
tragt, es möge der Kanal im nächsten Winttt 
durch die vausektion ausgeführt werden. Diesel 
Antrag wird zum Leschluh erhoben. 

Die Bausektion beantragt durch Herrn Jo« 
Hann Girstmayr: Die Bürgerstraße tst, wie ur­
sprünglich projektier gewesen, bis zurZiegner'schen 
Tenne herzustellen und von dort nach Süden in 
einer Breite von acht Klaftern in den Pulver-
thurm-Fahrweg einzumünden — für den Bau 
mit zweiWafserabzugs'Kanälen, 2 Fuß breit und 
3 Fuß hoch in Lichten gerechnet, sind in den 
Jahren 187S, 1876, 1877 jährlich nur ö00 fl. 
und nicht mehr zu verwenden. 

Der Temeinderath beschließt nach diesem 
Antrage. Die Hrrren: Max Baron Rast und 
Dir. Perko enthalten sich der Abstimmung. 

( V e s c h w o r n e . )  Z u  d e n  n ä c h s t e n  S t t z u n g e a  
des Schwurgerichtes stnd aus Marburg und dissen 
Umgebung folgende Herren als G»schworne bt-
rufen woiden: Dr. g»rdinond Duchatsch, Franz 
DruckmüUer, Franz Bindlechner, Anlon Badl, 
Ämon Tombaßto, Karl Huberger. Jos'ph Jo­
nasch, Alois Frohm, Dr. Lorenz Modrinj.>k, An­
ton Fetz, Joseph Zieserl, Julius von Gasteiget, 
Joseph Wiesthaler. 

( B a n k n o t e n - F ä l s c h e r . )  I n  F r a u ­
heim wulde dieser Tage ein Banknoten-Fälscher 
festgenommen. Die Beehafluog geschah in Folge 
der An^^e, welche von der Frau Maria Tscherue 
(obere Muhle) gemacht worden. Der Beschuldigte 
ist ein Bursche ans Laibach» Vieruvdzwanztg Jahre 

Vkgenwart eiweißhaltiger Substanzen, wie sie ii 
Fletsch, Mehl unii anderen Nahrungsstoffen vor­
handen sind ; 2) ein gewisser Grad von Feuch-
lwkett iu den Speisen selbst, und 3) eine müßige 
Wärme. Bei Eintritt der Kälte hört, wie Ehren­
berg nachgewiesen hat, ihre Foetpflanzungssähigkett 
aus. Deßgieich'N sind sie auch Iichtsch,u, in Halb­
dunkeln Räumen gedeihen sie viel besser wie iu 
hellen, und ebenso ist ihnen eine dumpfige stag-
virende Luft weit zuträglicher als eine reine und 
bewegte. Hier entwickeln sie sich so üppig, daß 
die ganze Luft mit den Keimen erfüllt ist, so 
daß alle Speiseu, die man in diese Räume bringt, 
mtt Blulfleckeu überzogen werden. Hieraus wird 
uns auch erklärlich, warum das vermeintlicht 
Wunder meistens sich in Kirchen ereignet. Dies', 
und namentlich die Oertlichkeiten, wo man in 
der Regel die Hosllen aufbewahrt, leiden keinen 
Ucberfluß an Licht, Luft und Sounenwärme, 
diesem unentbehrlichen Triumvirat für alleö ge­
deihliche Leben der höheren Wesen. 

Damit sind zugleich auch d,e Mtltel einer 
wirksamen Bekämpsung duses winzigen Feindes 
gegeben, aber leider ist die Bauart unserer Häuser 
und nicht blos derjenigen allein, dle aus dem 
Mittelalter stammen, sehr häufig der Art, daß 
jene Mittel gar nicht einmal anzuwenden siuv, 
da wir Licht, Lust und Sonnenwärme nicht hin­
eintragen könnet». 

alt; im Besitze desselben tvurde eine halbfertige 
Banknote (Zehner) vorgefunden. Die Verhaftung 
leitete der Untersuchungsrichter Herr Pecharz in 
eigener Person unter Mitwirkung der Kranichs­
felder GenSdarmerie. 

( T o d e s s a l l . )  D e r  G o n o b l t z e r  D e c h a n t  
(I. Rosmann) ist während der Fahrt nach Cllli 
vom Wagen gestürzt und durch das scheue Pferd 
zu Tobe geschleift worden. 

(A r b e i t e r - B i l d u n g s - V e r e i n.) 
Die heutige Sitzung wird Nachmittag halb 3 Uhr 
in der Bierhalle „zur Stadt Graz" (Grüb)I!att-
finden. 

( W a n d e r v e r s a m m l u n a  d e S  P e t -
t a uer Bereines „Fortschritt".) Diese 
Wanderversammlung findet am nächsten Sonntag 
den 23. August Nachmittag 3 Uhr in St. 
Leonhardt statt; die Tagesordnung ist folgende: 
Ansprache des ObmannS — Vorträge über: 
Gesetz und Freiheit, der Kampf zwischen Staat 
und Kirche, der Fortschritt und seine Gegner 
Vorträge geladener Gäste — allfällige Anträge. 

Letzte Z>pst. 
Das Ministerium hat dem katholischen 

PreAveretn in Ober-Oesterreich bewilligt, in 
Tteyr eine Buchdruckerei zu errichten. 

Andrassy ist naeh Wien gekomm?», u« 
dem Kaiser in Betreff Spaniens Bericht zu 
erstatten. 

Die baierifche Regierung will gegen die 
Ultramontanen entschieden vorgehen. 

Zur Feier des Gebnrtsfestes Allerhöchst 
Sr. k. n. ?. Apostolischen Majestät des Kaisers 
Franz Josef I. wird Dienstag den 18. d. M. 
um 9 Uhr in der hiesigen Domkirche ein feier­
liches Hochamt mit Is vsum abgehalten werden. 

Hiezu werden sämmtiiche Herren Stabs-
und Oberosfiziere dann Militärbeamte deS Ruhe­
standes, außer Dienst, der Reserve und nicht 
aktiven Landwehr, sowie die hier beurlaubten 
Herren dieser Chargen zur Theilnahme geladen. 

Marburg am 16. August 1874. 
785) K. li. Militür-Natious-Kommando. 

Z. 809. (782 

Von den von der hiesigen Bezirksvertretung 
in der Sitzung vom 28. Jänner 1373 gestifteten 
vier Stipendien a 150 st. für Zöglinge an der 
k. k. Lehrerbildungsanstalt Marburg siad zwei 
erledigt und kommen mit Beginn deS Schuljahres 
1874/7ö zu besetzen. 

Auf diese Stipendien haben nicht allein 
dürstige Lehramtszöglinge, welche sich schon an 
der hiesigen k. k. LeyrerbildungSanstalt befinden, 
sondern auch solche unbemitttlte Studierende An­
spruch, die sich dem Lehramte widmen wollen 
und zum Eintritte in die hiesige k. k. Lehrer» 
bildungsanstalt mit Beginn deS Schuljahres 
1874/7ö befähiget befunden werden. 

Zunächst werden jene Bewerber, welche in 
einer Gemeinde deS hiesigen Bezirkes zuständig 
sind und sich durch Fleiß und sittliches Betragen 
auszeichnen, in deren Ermanglung Steiermärker 
überhaupt berücksichtigt. 

Mit dem Getiusse eiueS hiesigen Bezirks-
Stipendiums envachst für den Stipendisten die 
Verpflichtung, sich nach jedem Jahreskurse über 
seinen Fortgang auszuweisen und nach dem Aus­
tritte aus der k. k. Lehrerbildungsanstalt sich 
wenigstens durch sechs Jahre im hiesigen Bezirke 
dem Lehrberufe zu widmen. 

Bewerber um diese Stipendien wollen ihre 
eigenhändig geschriebenen Gesuche bis spätestens 
10. September 1874 anher vorleaen. 

Die Gesuche sind mit einem MittellofigkeitS» 
zeugnisse, mit einem Nachweise über die Zustän­
digkeit und mit dem letzten Schulzeugnisse zu 
belegen und haben ausdrücklich die Erkiärung zu 
enthalten, daß Bewerber die obangegebcnen Ver­
pflichtungen eingeht. 

Bezirksausschuß Marburg. 13. August 1874. 
Der Obmann; Koarad Seidl. 

Nr. 397 St. Sch. R. (775 

Kundmachung. 
Zufolge Erlasses deS Herrn Ministers für 

Kultus und Unterricht ddo. 20. August 1870 
Nr. 7648 und Verordnung des hochlöbl. k. k. 
steierm. LandeSschulratheS ddo. 14. Sept. 1870 
Z. 1598 hat der OrtSschulrath alljährlich die 
Aufzeichnung (Konskription) aller im schulpflich­
tigen Alter, von 6—14 Jnhren, stehenden Kinder 
des Schulsprengels ohne Unterschied der Konfes« 
sion und Heimatberechtigung, und zwar nach den 
eingeschulten Ortschaften von Haus zu HauS vor-
zunehmer, und in die Schulmatrik einzutragen. 

Elne genaue Aufzeichnung aller im schul­
pflichtigen Alter stehenden Kinder und eiue rich­
tige Zusammenstellung der Matriken ist nur dann 
möglich, wenn der OrtSschulrath auf die Bereit­
willigkeit und Gewissenhaftigkeit der Eltern und 
Vormünder hiebei rechnen darf. 

ES werden daher sämmtliche Herren HauS-
btsiher, Hausbesorger und Wohnparteien höflichst 
ersucht, dem mit Lösung dieser umfassenden und 
wichtigen Aufgabe betrauten Organe die größt-
möglichste Unterstützung zu Theil werden zu lassen. 

Stadtschnlrath Marburg, 6. August 1874. 
Der Vorsitzende: Dr. M. Reiser. 

Nr. 5619. (774 

Kundmachuug. 
Vom Gemeinderathe Marburg wird der 

städtische Volks,larten. vormalS Billa Langer 
rücksichtlich der Nuhungen vom GraSerirage, d^nn 
aus den dabei befindlichen Obst- und Gemüse­
gärten und einer Restauration in Pacht gegiben. 

Der Gartkn hat einen Flächeninhalt von 
7 Joch 921 Okt. und die darin befindliche Villa 
mit vier sehr guten Kelltrn ist zur Einrichtung 
einer Restauration vollkommen geeignet. 

Die Bewerber müssm die Verpflichtung über­
nehmen, die Parkanlagen im guten Zustande zu 
erhalten, daher Gärlnereikundigen der Vorzug 
gegeben wird. 

Pachtpreis und Bedingnisse, aus das billigste 
gestellt können hieramls eingesehen tverden. 

Unternehmungslustige werden eingeladen, 
schristliche Osserte längstens bis zum IS. Sep­
tember 1874 Hieramts zu überreichen. 

Marburg am 10. August 1874. 
Der Bürgermeister: Dr. M. Reiser. 

Nr. 5772. (780 

Kundmachung. 
Am »V. August 1874 Vormittags 

von 10—12 Uhr findrt beim Stadtrathe Mar-
bürg zusolge GemeinderathSbeschlusses vom 30. 
Juli 1874 die Verpachtung des städtischen 
Platzsammlungs-, Staiidrecht^s und AbmaßgefälleS 
mbst der Einhebung des Verzehrungsteuer-Ge-
eneindezuschlages sür das eingefüljrte Fleisch, 
dann des städtischen LendgefälleS für die Zeit 
vom 1. Jänner 1875 bis Ende Dez mber 1877 
im Wege der öffentlichen Versteigerung statt. 

Hiezu ivcrden die Unternehmungslustigen 
mit dem Beifligen eingeladen, daß der gegen-
tvärtige Pachtbelrag sür das erste Gefall von 
7005 fl. und sür das letztere Von 700 fl. alS 
AusrufSprciS angenommen wird und daß die 
Lizitationsbkdinijnisse tvährend den AmtSstnnden 
Hieramts eingesehen werden können. 

Stadtrath Marburg, 10. August 1874. 
Der Bürgeimeister: Dr. M. Reiser. 

„Kihischmcye«" "K!» 
Zähne angestockt sind, augenblicklich durch den 
berühmten luÄisvkv» WZ^tß'aot beseitigt. 
Dieses Mlttel hat sich seiner U'tübertrefflichkeit 
wegen einen Weltruhm erworben und sollte da» 
her in keiner Familie fehlen. Echt in Fl ä 35 
nnd 70 kr. im Alleindepot für Marburg bei 
M. Halltcker, Obere Herrengasse 1l3, vormals 
Takchmanksche Kunsthandkng. (72ö 
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Das concessionirte Dienstboten - Comptoir 
der Fron Cazilie Bindlechner 

btfiridkt sich j'^l in der Casinogasst, im Hause 
des Herrn Ko^ Nr. 171. wie die Tafel Zkistt. 

Das neu renovirte 

Dampf-, Doache- u. Waalltk-

Bad in drr Kärntttervorstadt 
t.igltch von 6 Uhr Früh bis 7 Uhr Abends. 

7 7 7 )  A l o i s  S c h m i d e r e r .  

Wegen Abreise 
ist ein schöner groß r Haushund, Tigrr, 
Ljiihrig. Hill g zu verkaufen. (784 

Auflage: '^^urggasse Nr. 137 lück'värts. 

Gesucht wird 
eine sehr geschickte Schueidcrin für dnutrnd,  
Beschästl^lung. ^787 

Ausk .tNjt im Comptoir  dieses BlnttcS.  

Schönes Eis 
in kleincn Part en fiir Wiühe ist bei Ferdin. 
Grein er in der Mai^dolenavorstadt zu ver-
k.uifen. (779 

Ein neuer Eiskasten 
auf 4 F ßl B>cr ist billit^ zu versaufen bei 
768) ^nton Itllek, Spenglcrmeift.r. 

2 geräumige Gewölbe 
aus gttlrn Post ' N ,  dann ,ine Bvrstadt-
Wohtiuttg von 2 Z'mmein sammt schönrm 
GarIkl, so..leich zu vcrmiuh.n. Auskunft in 
Kadlit's Ageutie. (747 

Nealitüten-Vtljitigtrnvg. 
Zllfolj^e Bescheides vom 22. Mc>i 1674 Z. 24946 des 

k. k. Bezils^erichttS Marburg wird nm Äl. 
^874 liii Ort II Ii d Stelle iii der Steuergeuieinde Pößnip 
bei St. Georgen die terichtlich auf I03S4 fl. bewerthete 
Bnroii SaliS-Seeiviö'sche Realität l'rb. Nr. 330 »6 
Straß, a» der von Marburg nach Arnfels führenden Be-
zttköilras.e gelegen, kaum zivei Stunden von Marburg 
entfernt, mit ü Jvch NVV Qkl. Acker. I I. Qkl. 
Wiese, 69^/. Okt. Gaiten, 4 I. 950'/. Ott. Weingarten 
mit südlicher Lage, gut bearbeitet und bestockt, b Joch 
685 Qkl. Hulweide, 3 I. 1406«/- Qkl. Hochwald. 5 Joch 
96 Qki. Hntiveide mit Obst und '^00 Qkl. mit Baum-
garlen; mit einem Herrenhause mit 4 Zimmern, Küche. 
Speise nnd Keller, WinzerhauS mit Presse, Pferdestall, 
Nicl)sttül, Schmeiiistall und Äitche, Branntlveinblennerei', 
und zwar zuerst der obcrljalli der Bezirksstrahe gelegene 
2l)ell NN» den AnSrnfungSpreiS pr. 6000 sl., der unter-
I )alti  dersellieu gelegene Tl)cil um den AuSruf'ngtpreiS 
pr. 4000 fl., sodann aber beide zusammen um die Summe 
der erzielten Meistbote, bei einer einzigen Feilbietungs-
Tdgsayiing, unr um oder über den AuSrnfüpreiö au den 
Meistbietenden l)itttlnigegeben werden, wobei bemeikt wird, 
daß ein gleich großer Meistbot ans die ganze Realität den 
Borziig l).u, duß die Bertauser sich eine 24stüudige Be-
dentzeit ziir Ratifikation vorbel)alteu und daß jeder Lizi-
taiit  kin l0°/„ VadiUln in Baarem oder Sparkassebücheln, 
der Erslcl)er aber außerdem einen dem Vadium gleichkam-
t>.enden Betrag tjleich nach der Erstellung zu erlegen hat. 

Die übrigen Llzitatlonsbedin^jnisse sowie daö Schätz-
Protokoll können entiveder bei Gericht oder aber in der 
Kanzlei deS Herrn Dr. Roman Sonnß in Marburg ein­
gesehen werden. - (7^8 

Vlonstu von Stoff . . ö. W. fl. 4^/2—10 
Blouseu von 5 rill . . „ „ 
Hosen von DliU .  .  .  „ „ 2—3 
Ganze Arbeitsanzüge . „ „ ü V« 
Mäntel 16—22 

— Allcs tig-ne (Lrzcugunii — empfiehlt das 

KIsiller-Kilaga-in llv8 A. 8vI,viI<I 
> » Ä! a r b u r n. (764 

»veiche Seffe» 
778) sind zu Vcrkaufen. 

Anzufrngen im Comptoir di'srS '^^latles. 

Dünger zu verkaufen 
bei Josefa .Kpallek, Sch varzgasse 46. (761 

«71, Äass vom /7. 
öis 26. /caTln. 

7SS lalinarit vr. l'otpvZvknigg. 

Nr. 2lö.  

Kundmachun»;. 
Laut Notl des k. k. Genietruppen-Komman­

dos können junge Männer deS l^ivilstondkS in 
den am 1. Oktober l. I. b. ginnen den Vorberei-
tungSku S für die Genic-Kadettenschule eintreten, 
um sich zu Genie Offizieren heranzukillden. 

Die Aufnahme hängt voll dem Ergcbnisie 
einer kommijfionell n Priifung iln Umfange der 
Schlußprnfung der Oberrealschule ab; dieselbe ist 
längstens bis 20. September l. I. b i einem der 
Genie-Rtgimei'ts-oder BataillonS-Kommandcn zu 
WlkN, Krems, Ofen, Pr.ag, Olmütz od.r Krakau 
abzulegen, wohin auch die bezüglichen Eingaben 
zu richten find. 

Aus dem Ein Jahr währenden Vorberei« 
tungSkurse steigen die Geeigneten in die Genie« 
Kadetteuschule auf, um nach Abfolvirung d»r 
zwei Jahrgänge derselben als Kadett (Offizier-
Stellvertreter) mit dem Ansprüche auf Beförde, 
rung zitm Osfizer in der NaigStonr in die 
Genietruppe einzutreten. 

Nähere Auskünfte sind in der DirektionS-
kanzlei der k. k. Oberrealfchule zu «rlieben. 

Direktion der k. k. Vberttallchule 
Marburg am 14. August 1874. 

I .  N a l v r a t i l ,  
783 Direktor-Stellv. 

von 
Weinstein, Hadern, Meifing, Kupfer, Zinn, 
Eisen, Blei. Kalb- u. Schaffellen, Roß, OchscN-
u. Cchweinhaaren, Schafwolle, allen Gattulugen 
Rauhwaaren, Knochen, Klauen nebst allen an­
deren Land sproduklcn. (754 

von 
ungarischen Bettfedern, Flaumen und gespon» 
neuem Roßhaar zu den billigsten Preisen. 

.s. 8elllvi>iii^ei', 
M a r b u r g .  V u r g p l a t z  

Wmgarttn-Verkalls. 
Ein-sehr schöne Weingartrealität mit 7 Joch 

Rebengrund, schönem Hause und Obstgarten, un­
mittelbar an der Hauptstraße und 20 Minuten 
vom Südbahnhofe in Marburg entfernt, daher 
der schönste und angenehmste Eommeisiv, ist 
u n t e r  g ü n s t i ^ n  B e d i n g u n g e n  d u r c h  D r .  L o r b e r .  
Ativokat in Marburg, der bereitivilligst AuSkilnfte 

Nr. 116. 

erth.ilt, zu verkaufen. (773 

Kundmachung. 
(771 

Zufolge höherer ErmächtigUllg wird hiemit 
b e k a n n t  g e m a c h t ,  d a ß  d a s  S t a a t s g u t  z u  N a g y  
Tabor (ViQZraä) in Kroatien, 3 Stunden 
von der Etsenbahnstalion Pöltschach entfernt, 
am TS. August 1874 um 10 Uhr Vormit> 
tagS 26 Eimer 20 Maß alten vom Jahre 187S, 
230 Eimer jährigen Allodial-Weln, 33Ei^ 
mer Slivovitz und k Elmer Treber- und 
Lager-B rannt iv ein im Schloße selbst gegen 
gleich bare Bezahlung im Wege der- öffentlichen 
Versteigerung.verkaufen wird. ' 

Zu verkaufen sind: 
UM verschiedene Möbel aus weichem Holz 

billigen Preis in der Tischlerei im Htller'schen 
Hause nächst dem Ererzierplatze. 587 

Kmidinaihuiig. 
Bei dem Eintritte der Erntezeit beehrt 

sich der Unterzeichiiete, die ?. Herren 
Landwirthe aus die Versicherung der Feld-
iind Wieseufröchte gegen Braudschaden 
besonders aufnierksain zu machen und 
sich zu der dieSfälligen Geschäftsvermitt­
lung unter Zusicherung billigster Prämien 
bestens zu enipfehleu. 
Diftrillte-Kommissakiat der Ii. k. Pri». wechsti-

seitigcn Srandschadt» Versichernngs-Änftliit 
zu Marbnr» i»n >2. August lb74> 

Hrauda, 
776 DistriktS-Kommissär. 

Marbura, 14.August. (Woäien marktsberi cht) 
<^^eizeu fl. ü 50, Korn fl. 4.10. Gerste fl. S.4V, Hafer 
fl.2.20, Kttkiirnp fl>5.50. Hirse st.4.S0, Hirsebrein fl 8.—. 
Heiden fl.4.IV, Erdäpfel fl.2.—, Bohnen fl.v.— pr.Metz. 
WeizengrieS sl. lb.—, Mundmehl fl. 12.—. Semmelmehl 
10.—, Wcibpohlmehl ft. 9.—. Schwarzpohlmehl sl. 3.—, 
Knkuruhmehl fl. 8.— pr. Ctnr. Heu fl.1.70. 0 —, Stroh 
Lager fl.1.4l1. Futter fl. 1.^. Streu fl. 0.80 pr. Etur. 
Rindfleisch 28, Kalbfleisch 28, Schweiufleisch juug 81'/,. 
Lammfleisch 23, Speck frisch 40, Rindschmolz S6, Echwein-
schmalz 44. Schr.»eer —, Butter 52, Topsenkäse 12. Zwie-
btl 8, Knoblauch 20. Kren 10, Kümmel 48 kr. pr. Pf. 
Tier Ä St. b kr. Milch frische 12 kr. pr. Maß. Holz 18" 
hart fl. b.S0, weich fl. 4.30 pr. Klafter. Holjkohlen hart 
60. weich 4l) kr. pr. Meß. 

Prttan, 14. August. (Woche um arktSbericht.) 
Weizen fl. 4.75, Korn fl. 8.80, Gersie 3.—, Hafer fl. 
1.80, Klikurub fl. 4.70, Hirse st.0.—, Heideu fl. 4.—. 
Erdäpfel sl.1.80 pr. Mep. Rindschmal» 56, Schweinschmalz 
48, Speck frisch 38, geräuchert 48. Butter 44. Rindfleisch 
80. Aalbsleisch 30. Schweiufleisch 30 pr. Pfd. Eier 5 
Stück 10 kr. Milch frische 12 kr. pr. Maß. Holz 36" l)art 
fl. 11.—, weich fl.3.-> pr. Klaster. Holzkohlen hart 50. 
weich 45 kr. pr. Met». Heu fl. 1.50, Lagerstroh fl. 1 20, 
Streustrvh fl. 0.80 pr. Ctn. 
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